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Lodzer Tageblatt. 


Lern Abonnementspreis für Lodz: 
jährlich 8 NEL, halbjährlich 4 Rbl., vierteljährlich 2 Rbl. 


1. Für Auswürtige mit Poſtverſendung: 

jährlich I NEL. 20 Kop., halbjährlich 4 NHL. 65 Kop., 
vierteljährlich 2 Abl. 35 Kop. 

Preis eines Exemplars 6 Kop. 


Die Kornkonkurrenz des Sternen- 
banners. 


Im Jahre 1873, bei der Weltausſtellung in 


Wien, blieb Nordamerika mit dem, was es zu 


ſtellung. 
amerika hatten darauf verzichtet, die Anerkennung 
Europas zu erwerben; die Weltausſtellung war 


bieten ſuchte, weit hinter den beſcheidenſten Er⸗ 
wartungen zurück. England, Italien, Deutſchland, 


Rußland und allen voran Frankreich, hatten ihr 


Beſtes geleiſtet, um beim allgemeinen Völkerfeſte 
den Preis davon zu tragen; aus dem fernen China 


waren die ſeltenſten Produkte gekommen, Japan 


machte ungewöhnliche Anſtrengungen und ſelbſt 
Perſien konnte mit Ehren ſich ſehen laſſen. Dort 
aber, wo das Sternenbanner flatterte, war man 
höchſt überraſcht von der Dürftigkeit der Aus⸗ 
Die Vereinigten Staaten von Nord⸗ 


ihnen Humbug, kein Geſchäft. In den letzten 


Wochen wurde wieder ein internationaler Markt 


in der Rotunde zu Wien abgehalten und dabei 
hatte man wieder Gelegenheit, ſich in höchſt un⸗ 


angenehmer Weiſe an Nordamerika zu erinnern. 


Das Sternenbanner war diesmal nicht entfaltet 


worden, aber an Nordamerika mußte man doch 


denken, ſobald man die Bewegung auf dem Saaten⸗ 
markte mit einiger Aufmerkſamkeit verfolgte. Man 
fühlte die übermächtige Konkurrenz der nordamerika⸗ 
niſchen Produktion auf Schritt und Tritt und 
man konnte hinſichtlich der zukünftigen Entwicke⸗ 
lung des Saatenmarktes ſich des bangen Zweifels 
nicht entſchlagen. Der Saatenmarkt iſt eine In⸗ 


ſüitution, die dem Getreidehandel zum Regulator 


dienen ſollte und es war keine übertriebene Er⸗ 
wartung, wenn man von der Anſicht ausging, 
daß der Saatenmarkt dazu dienen werde, einen 
Theil des europäiſchen Getreidehandels in Wien 


Die Gräſin Coſel. 


Hiſtoriſcher Roman von J. J. Kraſchewski. 


(Fortſetzung.) 


Hoym warf einen ſcheuen Seitenblick auf den 
König. Dieſer fragte ihn in ruhigem Tone, ob ſeine 
Gattin wirklich ſchöner ſei als Lubomirska, ſeine, 
Auguſt's Geliebte. „Sei aufrichtig“, fügte Auguſt 


hinzu. „Hier braucht man nichts zu berückſichtigen 


als die Wahrheit.“ 

„O, mein Fürſt!“ rief Hoym in heller Ver⸗ 
zückung, „die Prinzeſſin iſt ſchön, ich weiß es; 
meine Frau iſt aber beiweitem die Schönere von 
Beiden, ja ich behaupte, daß der Hof, die Stadt, 
ganz Sachſen, ganz Europa nicht ihresgleichen auf⸗ 
zuweiſen hat. Welch’ ein Weib! Ein einziges Weſen!“ 

Hoym hielt plötzlich inne. Sein Blick war zu⸗ 


fällig auf Auguſt gefallen und der lauernde Aus⸗ 
bruck ſeines Geſichtes hatte ihn erſchreckt. Der 


König ſchien keines ſeiner Worte, keine ſeiner Be⸗ 


wegungen verlieren zu wollen. Der Schrecken ließ 
in Hoym die Beſinnung wieder aufdämmern; er 
wollte ſeine Worte zurücknehmen, aber es war ſchon 
zu ſpät. Er ſchwieg, und ohne auf die Zurufe der 
Geſellſchaft, die ihn bat, mit ſeiner Rede fortzu⸗ 


Erſcheint 6 Mal wöchentlich. 


Redaktion und Expedition: Ringplatz 6. 


Manuſtripte werden nicht zurückgeſtellt. 


zu konzentriren. Der diesjährige Verlauf des 
Saatenmarktes ſcheint zu beweiſen, daß die Hoff⸗ 
nungen, welche an dieſe Inſtitution geknüpft 
wurden, ſich nicht erfüllen ſollen und das iſt unter 
allen Umſtänden zu bedauern. Allein man könnte 
ſich noch glücklich ſchätzen, wenn es ſich blos um 
den Saatenmarkt handeln würde; die Erſcheinungen 
auf dem Saatenmarkte jedoch zeigen auf Gefahren 
hin, welche die Geſammtheit der europäiſchen Inter⸗ 
eſſen bedrohen. Es iſt ſchon in vielen Schriften 
und bei vielen Gelegenheiten hervorgehoben worden, 
wie ſchwierig es ſei, die allgemeine Aufmerkſamkeit 
für wirthſchaftliche Vorgänge in Anſpruch zu neh⸗ 
men; aber die Erſcheinungen auf dem Saaten⸗ 
markte verdienen es wirklich, daß man ſich ein⸗ 
gehend mit ihnen beſchäftige. Die negativen Mo⸗ 
mente des Saatenmarktes, die Abnahme der Zahl 
der Beſucher und die Verminderung des Gejchäfts- 
verkehrs auf demſelben ſind wichtiger, als manche 
politiſche Ereigniſſe, welche mit großem Geräuſch 
in die Welt treten. Da kann nicht von über⸗ 
triebener Aengſtlichkeit, nicht von überflüſſigen 
Kaſſandra⸗Rufen und nicht von Schwarzſeherei die 
Rede ſein. Während in Europa der Racenhaß 


wüthet, während wir uns mit unlösbaren ſozialen. 


Problemen abmühen, nagt die amerikaniſche Kon⸗ 
kurrenz an den Wurzeln unſererer Kraft, wird von 
Amerika aus unſere geſammte politiſche und ſoziale 
Organiſotion untergraben. Darüber kann man nun 
einmal nicht hinweg, alle Länder, welche nicht ledig⸗ 
lich aus dem Handel und der Induſtrie ihre Nah⸗ 
rung ziehen wollen, ſind auf die landwirtſchaftliche 
Produktion angewieſen. Auf den Ernteſegen wartet 
alle Welt und der Bewohner der Stadt freut ſich 
desſelben ebenſo, wie der Bauer. Aber vor Allem 
iſt es nothwendig, daß der Bebauer des Feldes des 
Ernteſegens nicht entbehre. Es iſt ein großer Vor⸗ 
zug unſerer Zeit, daß durch die Schnelligkeit der 
Verkehrsmittel eine Hungersnoth in ziviliſirten 


ſinken, um den ſeltſamſten Gedanken nachzuhängen. 

Auguſt aber winkte dem Freiherrn v. Kyau, 
die Becher zu füllen. Der königliche Mundſchenk 
gehorchte, worauf Fürſtenberg einen Toaſt auf 
Auguſt⸗Apollo ausbrachte. 

Die Herren erhoben ſich. Einige leerten ihre 
Gläſer mit gebeugtem Knie, Andere ſtehend. Hoym 
wankte und mußte ſich auf die Tiſchplatte ſtützen, 
um ſich aufrecht zu halten. Die Trunkenheit, welche 
der Schrecken momentan verſcheucht hatte, kehrte 
mit verdoppelter Vehemenz zurück; ohne zu wiſſen, 
was er that, nahm er ſein volles Glas in die 
zitternde Hand und trank es aus. 

Hinter dem Seſſel des Königs ſtand Fürſten⸗ 
berg, Auguſt's treuer Gefährte, der Vertraute all' 
ſeiner galanten Intriguen, dem er den familiären 
kurzen Beinamen „Fürſtchen“ gegeben hatte. 

„Fürſtchen,“ begann Auguſt-Apollo, gegen ſei⸗ 
nen Günſtling gewendet, in gedämpftem Tone, „der 
Acciſor hat die Wahrheit geſprochen. Wir müſſen 
ihn zwingen, uns den Schatz, welchen er ſeit eini⸗ 
gen Jahren ſo behutſam verbirgt, zu zeigen. Ich 
gebe Dir carte blanche — thu', was Du willſt; 
ſpare weder Geld noch Mittel, nur zeige ſie mir. 
Ich will ſeine Frau ſehen.“ 

Fürſtenberg lächelte. Dieſe Laune konnte ihm 
und Anderen Vortheil bringen. Prinzeſſin Teſchen, 


die augenblickliche Geliebte des Fürſten, hatte viele 


fahren, zu achten, ließ er ſein Haupt auf die Bruſt 
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Juſertionsgebühr: 
für die Petitzeile oder deren Raum 6 Kop., 
für Reclamen 10 Kop. 
Im Auslande übernehmen Inſertionsaufträge ſämmtliche 
Annoncen⸗Bureaus. 
In Warſchau: Rajchman & Frendler, Senatorſka 22. 
In Lodz: Petrokowskaſtraße 515. 


Ländern faſt zur Unmöglichkeit geworden iſt. Fehlt 
es an Brod in einem Lande, ſo wird der Ueber⸗ 


. 


ſchuß der anderen Länder benützt, um den Mangel 


zu erſetzen. 
ringen Spielraum, der Kornwucher kann nicht mehr 
wüthen, wie in früheren Zeiten. Aber der Un⸗ 
mittelbarkeit und Raſchheit des Verkehrs haben 
wir es auch zuzuſchreiben, daß die nordamerika⸗ 
niſche Konkurrenz ſich an unſere landwirthſchaftliche 


Produktion herandrängt und dieſelbe zu erſticken 


droht. Es iſt, als ob plötzlich die fabelhafte At⸗ 
lantis wieder aus den Fluthen aufgetaucht wäre 
und als ob auf dem weiten Gebiete nur Korn 


Die Spekulation hat nur einen ge⸗ 


wachſen würde. Ein ſolcher plötzlicher Segen, eine 


ſolche Ueberfülle der Produktion wäre eine ebenſo! 
große Gefahr, wie eine wirkliche Hungersnoth. 
Wenn die Bearbeitung des Bodens keinen Gewinn # 


mehr abwirft, jo wird aus dem furchtbaren Ge⸗ 


treidefelde nach unbeugſamen wirthſchaftlichen Ge⸗ 9 


ſetzen erſt eine Viehweide und dann eine Wüſte. 
Der Prozeß kann ein langſamer ſein, kann ſich auf 
eine lange Reihe von Jahren vertheilen, aber er 
muß ſich mit Naturgewalt vollziehen, und lange 


bevor er feinen Abſchluß erreicht, muß er ſich in 


den ſchwerſten Kriſen fühlbar machen. Wir können 
allerdings uns auch an amerikaniſchem Brode ſatt 
eſſen, aber wenn unſere landwirthſchaftliche Pro⸗ 


duktion zu Grunde geht, dann werden wir auch 


zuletzt nicht das Geld haben, um das amerikaniſche 
Brod zu bezahlen. 


Blüht unſere landwirthſchaft⸗ 


liche Produktion, dann findet unſere Induſtrie Ab⸗ i 


fa und fehlt es unſerem Handel nicht an Ans 
regungen; wird unſere landwirthſchaftliche Produk⸗ 


tion zu Grunde gerichtet, dann muß jeder andere 


Produktionszweig darunter leiden. 


Schon jetzt it Bi 


die Goldausfuhr nach Amerika ein Beweis dafür, 


welche Bedeutung dem Defizit der landwirthſchaft⸗ 


lichen Produktion für das geſammte Wirthſchafts⸗ 


leben zuerkannt werden muß. 


Feinde, namentlich unter den Parteigängern und 


Freunden des Kanzlers Beichling, deſſen prächtiges 
Palais in der Pirna'ſchen Gaſſe nach ſeinem Sturze 
in ihren Beſitz übergegangen war. Zwar verthei⸗ 
digte Fürſtenberg die Maitreſſe des Königs gegen 
alle Angriffe ſeitens der Damen des ſächſiſchen 
Hofes, aber das verhinderte ihn nicht, jetzt gegen 
ſie aufzutreten, ſie der Gefahr auszuſetzen, von 
einem anderen Weibe verdrängt zu werden. 

Die etwas verwelkte Schöne mit dem ſentimen⸗ 
talen Weſen begann Auguſt, der bei den Frauen 
ein heiteres, muthwilliges Naturell liebte, zu miß⸗ 
fallen. 
Hintergedanken ſeines Gebieters. Er trat zu dem 
Finanzminiſter und raunte ihm in's Ohr: 

„Acciſor, Acciſor! Ich erröthe für Dich, denn 


Fürſtenberg, der dies wußte, errieth den! 


Du haſt eine freche Lüge ausgeſprochen; Dir haft E 


Dich über uns luſtig gemacht. Vergaßeſt Du, daß 
Dein König zugegen iſt? Wir wollen ja glauben, 
daß Deine Frau kein gewöhnliches Weib iſt, allein 
eine Venus, eine Göttin, eine Teſchen iſt ſie nicht! 
Geſtehe es nur, Du haſt übertrieben!“ 

„Tauſend Donnerwetter!“ ſchrie der Betrunkene, 
„ich habe nicht gelogen! Jetzt aber laßt mich in 
Frieden, Blitz⸗Element!“ 

Auguſt nahm die Heftigkeit Hoym's nicht übel. 
Bei den königlichen Trinkgelagen war Alles erlaubt. 
Im betrunkenen Zuſtande durften die unbedeutend⸗ 
ſten Gäſte den Goliath ungeſtraft umarmen. 


Die Landwirthſchaft ruft in ihrer Bedrängniß 
nach Kornzöllen; dieſes Auskunftsmittel kann jedoch 
kaum eine ausreichende Hilfe gewähren. Diejenigen 
Gebiete, welche einer ausgiebigen Getreidezufuhr 
bedürfen, werden immer an den amerilaniſchen 
Markt appelliren, und man hat mit den Getreide⸗ 
zöllen nur den Bewohnern des eigenen Landes 
Laſten auferlegt, ohne daß dadurch ein größeres 
Abſatzgebiet gewonnen werden könnte. Nun ſind 
aber gerade jene Länder, welche den Namen eines 
Agrikulturſtaates verdienen, auf eine reiche Aus⸗ 
fuhr angewieſen, und in dieſer Richtung iſt von 
den Kornzöllen gar nichts zu erwarten. Es unter⸗ 
liegt keinem Zweifel, daß der amerikaniſche Land: 
wirth unter günſtigeren Bedingungen arbeitet, als 
unſere Landwirthſchaft. Unſere Landwirthſchaft 
leidet an dem Luxus einer hochentwickelten Zivili⸗ 
ſation. Eine ſtarke Auswanderung nach Amerika 
würde ſelbſtverſtändlich die Kriſe nur verſchärfen, 
weil der europäiſchen Produktion gleichzeitig Ar⸗ 
beitsfräfte und Geldmittel entzogen würden. Der 
Gedanke aber, daß wir durch Entwickelung unſerer 
Induſtrie und unſeres Handels für das landwirth⸗ 
ſchaftliche Defizit Erſatz ſchaffen ſollten, kann ſchon 
deshalb nicht ernſt genommen werden, weil Ame⸗ 
rika Alles aufbietet, um ſeinen Markt der fremden 
Induſtrie zu verſchließen und weil die Amerikaner 
ſehr gewandte Fabrikanten und ſehr gute Kaufleute 
find. Es ſind alſo nicht jene Geſetze anwendbar, 
durch welche ſonſt den Induſtrieſtaaten eine Kom: 
penſation gegenüber den Ackerbauſtaaten gewährt 
wurde; das Korn Amerikas wird gegen Gold, 
nicht gegen Waaren umgetauſcht und Amerika. ift 
mit einem Bauer zu vergleichen, der nur ver kauft, 
und nicht ein kauft. Es iſt auch gewiß, daß der 
Amerikaner im Durchſchnitte weniger Bedürfniſſe 
hat, als der Europäer. Die große Ausdehnung 
des Gebiets, die Iſolirtheit der einzelnen Produ⸗ 
zenten machen eine größere Einfachheit des Lebens 
zur Möglichteit. Dabei hat Amerika ſeine großen 
Ströme, welche den Verkehr ungemein verwohlfeilen. 
Wir brauchen kaum daran zu erinnern, daß in 
erſter Reihe England es iſt, welches unter der 
amerikaniſchen Konkurrenz leidet und daß ſelbſt 
England, dieſer erſte Handelsſtaat der Welt, mit 
ſeiner mächtigen Induſtrie, die Nothwendigkeit an⸗ 
erkennt, der Landwirtſchaft Hilfe zu gewähren. 
Denn auch die Lebensquellen Englands wären ab⸗ 
geſchnitten, wenn die landwirthſchaftliche Produktion 
dem Untergange ausgeſetzt wäre. Wir können 
lein Wundermittel angeben, durch deſſen Anwen⸗ 
dung man der ameritaniſchen Konkurrenz ſiegreich 
begegnen könnte; wir können einerſeits nur darauf 
hinweiſen, daß das geſammte wirthſchaftliche Leben 
Europas, weil man, geblendet durch momentane 
Gefolge, auf die Lebensbedingungen der wirthſchaft⸗ 
lichen Thätigkeit, nicht genug Rückſicht genommen 
hat und weil man in der Gemeinde keine weiſe 
Sparſamkeit zu üben vermag, daß aus dieſen 
Gründen das geſammte wirthſchaftliche Leben Euro⸗ 
pas ſich auf ſalſcher Baſis bewegt und daß anderer⸗ 
ſeits Alles aufgeboten werden muß, um unſere 
Landwirthſchaft vor Kriſen zu ſchützen, die bald 
„Hoym!“ rief Fürſtenberg laut, „ich wette tau⸗ 
ſend Dukaten, daß Deine Frau die Schönen des 
Hofes an Anmuth nicht übertrifft.“ 

„Die tauſend Dukaten ſind mein!“ jubelte der 
Acciſor. „Sie ſind mein!“ 

„Darüber werde ich entſcheiden,“ fiel Auguſt 
in ernſtem Tone ein, „und zwar ohne Verzug. 
Hoym muß ſeine Gattin nach Dresden kommen 
laſſen und ſie uns bei dem nächſten Hofball vor⸗ 
ſtellen.“ De 

„Er ſoll ſofort ſchreiben! Sogleich! Der könig⸗ 
liche Eilbote beſtellt den Brief!“ riefen verſchiedene 
Stimmen. 

Das erforderliche Schreibzeug herbeizubringen 
und Hoym eine Feder in die Hand zu drücken, 
war das Werk eines Augenblicks. Auf ein Zeichen 
des Königs fing der unglückliche Mann an zu 
ſchreiben, was ihm Auguſt diktirte. Sobald die an 
ſeine Frau gerichtete Aufforderung, unverzüglich 
nach Dresden zu kommen, zu Papier gebracht war, 
entriß man ihm den Brief und einer der Höflinge 
ſtürzte mit demſelben davon, um dem Eilboten des 
Königs den Befehl zu ertheilen, das Schreiben 
nach Laubegaſt zu befördern. 

„Fürſtchen,“ flüſterte der König ſeinem Günſt⸗ 
ling in's Ohr, „ich fürchte, daß Hoym ſeinen Be⸗ 
fehl wiederrufen würde, wenn er zur Beſinnung 
erwachte. Gieb ihm zu trinken, bis er ſich nicht 
mehr rühren kann.“ 


— — — — — 


genug ihre zerſtörenden Wirkungen auf die ge⸗ 
ſammte Geſellſchaft verpflanzen würden. Wir ha⸗ 
ben in Europa, in der Gemeinde und in der Ge⸗ 
ſellſchaft, auf allen Gebieten menſchlicher Thätigkeit 
und menſchlicher Genüſſe, unendlich viel Luxus 
getrieben und haben dabei das Nothwendigſte ver⸗ 
ſäumt, die Erhaltung und Pflege der Lebens- 
bedingungen der landwirthſchaftlichen Produktion. 


Ju lang. 


— St. Petersburg. Der „Prawitelſtwennyj 
Weſtnik“ veröffentlicht heute u. A. im Wortlaut 
den Vertrag, der am 2. (14.) Februar 1881 
mit China in Bezug auf einige Grenzfragen abge⸗ 
ſchloſſen und am 4. (16.) Auguſt Allerhöchſt be⸗ 
ſtätigt iſt. 

Wir beſchränken uns heute nur darauf, in 
äußeren Umriſſen dieſes intereſſante Dokument 
wiederzugeben, indem wir uns vorbehalten, ſpäter 
auf den Inhalt desſelben genauer einzugehen. 

Der erſte Theil des Vertrags enthält 20 Ar⸗ 
tikel betreffend die Verpflichtungen der beiden kon⸗ 
trahirenden Mächte in Bezug auf verſchiedene 
Grenzfragen, die Bevölkerung des Ili-Gebiets und 
die Geldentſchädigung (9 Millionen Rbl. in Met.), 
die Ching an Rußland zu entrichten hat. 

Dann folgt ein Protokoll über den Modus 
der Entrichtung der Entſchädigungsſumme. 

Dieſem Theil ſchließt ſich ein Abſchnitt an, 
enthaltend Abmachungen, die ſich auf den Handel 
mit China zu Lande beziehen. Dieſem Abſchnitt iſt 
als Anmerkung ein Verzeichniß der Grenzpunkte 
beigegeben, die ruſſiſche Unterthanen bei Handels⸗ 
geſchäften mit China paſſiren können. Dann folgt 
die Allerhöchſte Ratifikation, der ſich ein Protokoll 
über die Ausführung des gegenſeitigen Austauſches 
der Ratifikationen anſchließt, f 

— Shitomir. Die Panik, welche durch Brand: 
briefe hervorgerufen worden iſt, hat ſich, wie der 
„Pod. Liſt.“ berichtet, noch lange nicht gelegt, um 
ſo weniger, als vor Kurzem der Verſuch, ein am 
Teterjew belegenes Haus anzuzünden, konſtatirt 
worden iſt. Die nächtlichen Patrouillen ſind ver⸗ 
ſtärkt worden, die Feuerwehr iſt jeden Augenblick 
zum Ausrücken bereit und wird ſtrenge Wache 
überall in der Stadt gehalten. 

— Kem. Ueber die ſanitäre Lage in dem 
172,802 Ouadrat⸗Werſt großen, von 35,000 Men⸗ 
ſchen bewohnten Kreiſe, ſchreibt man dem „Por⸗ 
jadok“, daß auf Stadt und Land blos ein Arzt 
käme, der in ſich die Funktionen des Kreis-, Stadt⸗ 
und Dorf- Arztes vereinigt. Auch beim beſten 
Willen kann dieſer einzige Jünger des Aeskulap 
keine Hilfe leiſten, weshalb die epidemiſchen und 
anſteckenden Krankheiten ſchrecklich um ſich greifen. 
Pocken, Typus und Syphilis raffen die Leute da⸗ 
hin. Das einzige beſtehende Krankenhaus befindet 
ſich in traurigſter Verfaſſung, in ihm haben kaum 
8. Betten Platz, am neuen Krankenhauſe baut 
man ſchon 3 Jahre und muß jetzt ſchon zur 

„Sire, er hat ſich ja bereits faſt zu Tode ge⸗ 
trunken,“ meinte Fürſtenberg. 

„Deſto beſſer!“ lachte der König. „Wenn er 
ſtürbe, ließe ich ihn auf meine Koſten mit Ge⸗ 
pränge beſtatten. Es fände ſich ſchon Jemand, der 
den Aeciſor erſetzte.“ 

Dieſer Scherz, der keineswegs im Flüſterton 
vorgebracht worden war und den die Zunächſt⸗ 
ſtehenden gehört hatten, veranlaßte einige Höflinge, 
ſich um den beklagenswerthen Acciſor zu ſchaaren 
und ihn durch hunderterlei Sticheleien und Toaſte 
zu zwingen, Glas auf Glas zu leeren. Eine halbe 
Stunde ſpäter fiel Hoym, wie vom Schlage ge 
rührt, vom Stuhle herab. 

Auf einen Wink des Königs ſprangen zwei 
Heiducken herbei, um den Finanzminiſter aufzuheben 
und ihn aus dem Saale zu ſchaffen. Weniger aus 
Mitleid als aus Vorſicht ließ man den Bewußt⸗ 
loſen in ein an das Kabinet des Königs anſtoßen⸗ 
des Gemach bringen, ſtatt ihn in ſeine Wohnung 
zu transportiren. Er wurde auf ein Ruhebett ge⸗ 
legt und dem Rieſen Cojanus mit dem gemeſſenen 
Befehl übergeben, nicht zu geſtatten, daß er das 
Schloß verlaſſe, für den Fall, als er aufwache 
und nach Hauſe zu gehen wünſche. Es wäre indeß 
nicht nöthig geweſen, dieſe Vorſichtsmaßregel zu 
treffen. Denn Hoym verbrachte unter erbärmlichem 
Stöhnen die ganze Nacht in bewußtloſem Zuſtande. 
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Remonte des noch unfertigen Hauſes ſchreiten, da 
es ſich ſtark geſenkt hat. 

— Sſaratow. (Seltene Aufrichtigkeit.) In 
der Abtheilung des Sſaratowſchen Bezirksgerichts 
für Strafſachen gelangte am 26. Auguſt unter 
Anderem auch ein Getreidediebſtahl zur Verhand⸗ 
lung, den der Bauer Sſabjelin im Vorraths⸗ 
magazin des Dorfes Ligowka verübt hatte. Bei 
der Vernehmung eines der Zeugen, des Auſſehers 
des Magazins, erzählt der „Sſarat. Tagesanz.“, 
antwortete derſelbe auf die Frage, woran er denn 
den bei dem Sſabjelin aufgefundenen Roggen als 
aus dem Vorrathsmagazin geſtohlen erkenne: 
„Aber ich bitte Sie, wie ſollte man ihn nicht er⸗ 
kennen, er riecht ja nach Fäulniß, wir würden 
dieſen ſelben Roggen, auch wenn er ſchon gemahlen 
wäre, in jedem beliebigen Mehkaſten auffinden.“ 

— Ein ruſſiſcher Tanner. Ein gewiſſer D. 
A. Sſokolow aus Jardslaw veröffentlicht in den 
„Jarosl. Gub. Wed.“ folgendes Schreiben: „Am 
1. Aug. begann ich zu falten. Bis zum 6. Aug. 
trank ich keinen Tropfen Waſſer, darauf fing ich an, 
ungefähr 3 Glas friſches Wolgawaſſer täglich zu 
mir zu nehmen. Vom 20. Auguſt that ich etwas 
Citrone und Sandzucker hinzu. Bemerkenswerth 
iſt es, daß während dieſer drei Wochen meine 
phyſiſchen und geiſtigen Kräfte nicht im Geringſten 
abnahmen. Ich erfüllte wie früher meine Pflicht 
und erſchien täglich im Dienſte (im Jaroslawſchen 
Konſiſtorium). Ferner haben die Hallucinationen, 
an denen ich ſchwer zu leiden habe, ſeit jener Zeit: 
völlig aufgehört. Ich beabſichtige, das Faſten bis 
zum 14. September fortzuſetzen.“ * 

— Riga. (Baltiſche Gewerbe- Ausſtellung,) 
Wie die Lokalblätter melden, iſt dieſer Tage die 
ſtaatliche Genehmigung zur Abhaltung der „Bal 
tiſchen Gewerbe-Ausſtellung zu Riga“ im Jahre, 
1883 erfolgt und dem Exekutipkomité vom liev⸗ 
ländiſchen Gouvernementschef notifizirt worden. 
Das Konkurrenz⸗Programm für die Einlieferung 
von Plänen zur Ausführung der Ausſtellungs⸗ 
gebäude wird nunmehr veröffentlicht werden können. 

— Ein Rabbiner⸗Gericht. In einem Grenz⸗ 
dorfe im Gouvernement Kielce ſaßen kürzlich bei 
geſchloſſenen Thüren drei Rabbiner über, einen 
Juden zu Gericht, der deſſen angeklagt war, den 
Grenzwächtern einen im Ueberſchreiten der Grenze 
begriffenen Zug jüdiſcher Schleichhändler verrathen 
zu haben, wobei der Führer des Zuges von einem 
der Grenzwächter erſchoſſen worden war. Das 
Gericht erkannte in allen drei Inſtanzen den Ange⸗ 
klagten für ſchuldig und verurtheilte ihn: J) Drei⸗ 
hundert Rubel als Gerichtskoſten zu erlegen; 
2) der Synagoge in Mjechowo tauſend Rubel zu 
opfern; 3) der Familie des erſchoſſenen ‚Schleich? 
händlers täglich anderthalb Rubel auszuzahlen; 
J) der Mutter des Erſchoſſenen zu jedem Jahr: 
markt ein Zweigeſpann zur Verfügung zu ſtellen 
und ihr außerdem zum Lebensunterhalt täglich 
20 Kopeken zu zahlen, und 5) vom erſten Voll⸗ 
mond ab die ſtrengſten Faſten zu beobachten, zu 


deren Verſchärfung er ſich auch noch des Bettlagers 


zu enthalten hat. Bei Nichtbefolgung einer dieſer 

Im Trinkſaale wurde die Orgie fortgeſetzt, 
nachdem die Heiducken mit dem Acciſor ihn ver 
laſſen hatten. Der König war bei heiterſter Laune; 
ſeine Ausgelaſſenheit ſpiegelte ſich auf den Geſich⸗ 
tern ſämmtlicher Hofleute ab. Als der Tag zu 
grauen anfing, wurde Auguſt, der allein noch auf⸗ 
recht ſaß, von den Heiducken auf ſein Lager ge⸗ 
bracht. 8 

Vielleicht beſchuldigt mich der Leſer der Ueber⸗ 
treibung... Ach, leider entſpricht jeder Zug, jede 
Einzelheit dieſes Zeitgemäldes, ſelbſt die gering⸗ 
fügigſte, der reinen Wahrheit. 4 

Fürſtenberg, der ſich geſchickterweiſe die volle 
Klarheit ſeines Geiſtes zu bewahren gewußt hatte, 
richtete ſich in die Höhe und betrachtete eine Weile 
ſchweigend den Schauplatz der Orgie. Dann ſagt 
er bei ſich: „Uns ſteht eine neue Herrſchaft bevor. 
Lubomirska iſt ein gefährliches Weib; ſie macht 
ſich allzuviel mit der Politik zu ſchaffen, ſie könnte 
ſich noch einen uns verhängnißvollen Einfluß er⸗ 
ringen und den König nach Willkür leiten. Wozu 
brauchte Auguſt eine Frau von Verſtand? Den 
König lieben, ihn unterhalten, darin beſteht die 
Miſſion einer Favoritin. Wir werden uns dieſe 
Hoym anſehen !..“ 1 
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(Fortſetzung folgt.) 


ud er} 


mächtig ift, zu berückſichtigen. 


Urtheilsbeſtimmungen ſetzen ſich der Angeklagte und 
deſſen Erben der Gefahr aus, keinen Einlaß in die 
Synagoge zu erhalten. So erzählt der „Kuryer 
Warszawski“. 

— Kauf eines „Rubens“. Die Zeiten, wo 
man im Apraxin⸗Dwor für einen Spottpreis ſeltene 
Kunſtwerke kaufen konnte, ſind ſchon längſt ver⸗ 
gangen. Allein auch hier gelten Ausnahmen. So 
kaufte vor einigen Tagen der Handlungsreiſende 
einer Berliner Chromo - Lithographie im Apraxin⸗ 
Dwor ein altes beſchmutztes, ſtark verdorbenes Bild 
für 3 Rubel, einzig und allein weil ihm der 
Rahmen gefiel. Wie groß aber war ſein Erſtau⸗ 
nen, als man ihm andern Tags 500 Rbl. für das 
Bild bot. Der Verkauf kam zu Stande. Das 
Gemälde gehört zu den ſeltenſten Meiſterwerken 
Rubens und wird gegenwärtig von einem bekann⸗ 
ten Petersburger Künſtler reſtaufirt. 


Ausland. 


Berlin. Zuſolge einer hieher gelangten Mit⸗ 
theilung iſt der deutſche Konſul in Livorno, Nie⸗ 
mack, in der Nacht vom 9. zum 10. September 


im Eiſenbahnkupee zwiſchen Modena und Pavia 


von unbekannten Individuen überfallen und ver⸗ 


wundet worden. Die Thäter find entkommen. Die 


Verwundung iſt keine ſchwere. Eine Unterſuchung 


wurde eingeleitet. 


Die „Nordd. Allg. Ztg.“ hebt hervor, daß 
die von der Tabak-Enquete feſtgeſetzte Entſchädi⸗ 
gungsſumme von 700 Millionen Mark bei Ein⸗ 
führung des Tabakmonopols bedeutend zu hoch ge⸗ 
griffen ſei. Nach der Berechnung der Regierung 
belaufe ſich die zu leiſtende Entſchädigung nur auf 
109 Millionen, weil ſie keine Verpflichtung zur 
Eutſchädigung der Tabak- Fabrikanten anerkenne und 
nur die vorgefundenen Vorräthe von Rohtabak 
und Tabalfabrikanten bei den Fabrikanten und den 


Kaufleuten ankaufen werde. 


Prag. Die Prager Stadtgemeinde ſchickte an 


das dortige Platzkommando eine tſchechiſche Zu⸗ 
ſchrift. Da die genannte Militärbehörde noch nie⸗ 


mals von der Prager Gemeinde in itſchechiſcher 
„Sprache verfaßte Schriftſtücke erhielt, man es alſo 
offenbar mit einem Verſuch zu thun hatte, die 
iſchechiſche Sprache in den Verkehr mit den Mi⸗ 


litä begörden einzuführen, leitete das Platzkommando 


beſagtes Schriftſtück an das Generalkommando, 


welches die Entſcheidung der Statthalterei anrief. 


„Statthaltereileiter v. Kraus gab nun einen Erlaß 
heraus, wonach alle Militärbehörden in deutſcher 


Sprache als Kommandoſprache zu verkehren haben. 


Fame wären indeß tſchechiſche Zuſchriften 
aus kleineren. Ortſchaften, bei welchen anzunehmen 
I, daß kein Dorffunktionär der deutſchen Sprache 


Braunau in Böhmen. Am 11. September 
fand die Enthüllung des Kaiſer. Joſef⸗Denkmals 
ſtatt. Trotz des ſchlechten Wetters war die Be⸗ 
theiligung eine rieſige. Die Stadt prangt im Feſt⸗ 
ſchmuck. Dr. Naſer's Faſtrede fand ſtürmiſchen 
Beifall. 

Miskolez. Als der Kaiſer Franz Joſef am 
14. September auf der hieſigen Schießſtätte das 
Gewehr anlegte, um nach der Scheibe zu ſchießen, 
und eben abdrücken wollte, lief plötzlich in der 
Entfernung von 150 Schritten ein Bauernburſche 
quer über die Schußbahn, die Schußlinie durch⸗ 
ſchneidend. Der Kaiſer erſchrak heftig, legte das 
Gewehr weg, ohne abgefeuert zu haben, und ent⸗ 
fernte ſich entrüſtet mit den Worten: „Das iſt doch 
merkwindig!“ — Der Burſche ſagte aus, er habe 
den Kaiſer von vorne ſehen wollen. 


Telegrahnt. 


Petersburg, 13. September. Das „Journal 
de St. Petersburg“ konſtatirt, daß die europäiſche 
Preſſe im Allgemeinen die Kaiſerzuſammenkunft 
in Danzig in ihrer wahren Bedeutung interpretirt 
habe, nämlich als Kundgebung der herzlichen Sym⸗ 
pathie zwiſchen den beiden Kaiſern, welche zu glei- 


cher Zeit eine Garantie für die Sicherheit aller 
Nationen ſei. In erſter Linie ſei es die deutſche 
Preſſe, welche einſtimmig der Kaiſerzuſammen⸗ 
kunft dieſe Interpellation gab. Das Journal 
ſpricht ſich ſodann anerkennend über die Reſerve 
aus, welche die gut informirten Organe der Ber⸗ 
liner Preſſe gegenüber den vorzeitigen Gerüchten 
über die Entrevue beobachtet hätten und meint, 
gewiſſe Organe der ruſſiſchen Preſſe würden von 
ihrer irrthümlichen Auslegung dieſer Haltung zu⸗ 
rückkommen, in der fie das Beſtreben finden woll⸗ 
ten, die Tragweite dieſes Ereigniſſes abzuſchwächen. 
Was die „Times“ angehe, die von den legitimen 
Intereſſen Englands und der Militärreiche ſpreche, 
ſo wolle ſich das Journal darauf beſchränken, zu 
erklären, daß die einzigen legitimen Intereſſen, um 
die es ſich bei der Zuſammenkunft handeln konnte, 
die allgemeine Ruhe und der Weltfriede waren. 
Das „Journal de St. Petersburg“ nimmt endlich 
Bezug auf die Bemerkungen des „Journal des 
Debatts“, daß die Intereſſen und die Geſchicke der 
Nationen die Superiorität haben müßten über die 
verwandſchaftlichen Bande und hebt hervor, daß 
die intimen Familienbeziehungen der Kaiſer von 
Rußland und Deutſchland das politiſche Einper⸗ 
nehmen begünſtigten und gerade dadurch den Inter⸗ 
eſſen der Nation dienten, und von großem Gewicht 
für deren Geſchicke ſeien. 

Petersburg, 13. September. Wie der „Re⸗ 
gierungsbote“ meldet, ſind Ihre Maj. der Kaiſer 


und die Kaiſerin, der Großfürſt-Thronfolger, der 


Großfürſt Georg und die Großfürſten Wladimir 
und Alexis geſtern Nachmittag 4½ Uhr auf der 
Nacht „Alexandria“ wieder in Peterhof eingetroffen. 

Itzehoe, 13. September. Se. Majeſtät der 


Kaiſer wohnte von 11 ½ Uhr ab dem Korps⸗ 


manöver zu Pferde bei und iſt gegen /½1 Uhr 
von dem Manöverfelde hierher zurückgekehrt. Um 
4 Uhr findet Galadiner beim Kaiſer im Rathhauſe 
ſtatt. 
Itzehoe, 13. September. Heute Nachmittag 
4 Uhr fand in dem Rathhauſe, auf welchem die 


kaiſerliche Fahne wehte, das von Sr. Majejtät dem 


Kaiſer den Provinzialbehörden gegebene Galadiner 
ſtatt. Zu demſelben hatte außer den Spitzen aller 
Behörden auch die Generalität Einladungen er⸗ 
halten. Die Auffahrt zu dem Diner war äußerſt 
glänzend. Se. Majeſtät der Kaiſer wurde bei 
ſeinem Erſcheinen von der dichtgedrängten Volks⸗ 


menge mit nicht endenwollenden enthuſiaſtiſchen Zu⸗ 


ruſen begrüßt. Se. K. K. Hoheit der Kronprinz 
erſchien mit Ihrer K. K. Hoheit ver Kronprinzeſſin, 
Während der Tafel brachte Seine Majeſtät einen 
Toaſt auf das Wohl Schleswig⸗Holſteins aus, wo 
Er ſo viele Freundlichkeit gefunden habe. Der 
Oberpräſident ſtellte Sr. Majeſtät die einzelnen Be⸗ 
hörden vor, wobei der Kaiſer an jeden Einzelnen 
huldvolle Worte richtete und namentlich ſeine Freude 
über die Aufnahme in Itzehoe ausſprach. 

New⸗York, 13. September. Nach einer Mit⸗ 
theilung des Hilfscomités, welches die von Wald⸗ 
bränden verheerten Diſtrikte in Michigan bereiſt 
hat, ſind bis jetzt gegen 200 Perſonen beerdigt 
worden, welche bei den Waldbränden das Leben 
verloren; es werden fortwährend neue Leichen ge⸗ 
funden. Etwa 1,500 Familien mit ca. 10,000 
Köpfen ſind dem Elend preisgegeben und einer 
Hungersnoth ausgeſetzt, wenn nicht bald aus⸗ 
reichende Hilfe kommt. 


Coursberichte. 
Warſchau, den 14. September 1881. 
Berlin 35 
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Infernte, 


Du Zum ſofortigen Antritt werden 
2 Selfactor⸗Spinner 


und mehrere Andreher, 
ordentliche Leute, geſucht und können ſich melden 
in der 3—3 


Zyrardower Niederlage. 


Ein erfahrener Mann, im beſten Alter, 
der polniſchen Sprache mächtig, welcher bereits in 
verſchiedenartigen Geſchäften als Mitgehülfe thätig 
geweſen und deren Bücher ſelbſtſtändig geführt hat, 
ſucht hier oder in der Umgegend paſſende Stellung. 
Gütige Fürſprache ſteht zur Seite. 3—1 

Gefl. Offerten unter C. B. in der Exped. 
d. Bl. niederzulegen. „ 


Ein jeder Anforderung fürs Comptoir ge⸗ 
SER 


junger Mann 


ſucht geeignete Anſtellung als Correſpondent oder 
Buchhalter. 3—3 

Gefl. Mittheilungen unter „Espoir“ beſorgt 
die Exped. d. Bl. 


„Ein gebildetes Mädchen, Schleſt 
24 J. alt, ev., ſucht Stellung zur Erz. u. 11 
j. Kinder, gern bereit auch die Hausfrau zu unter⸗ 
ſtützen. Gegenwärti g noch in Stellung. Gutes 
Zeugniß. Off. erbeten an Frau Anna Wilson, 
Pabianice bei Lodz. f 3-1 


Fertige 


Kinderanzüge 


ſind ſtets vorräthig im 


Damen⸗ Worderoben Hagan 
er 


Aniela Glanz. 


Kinderkleider, 


ſauber gearbeitet und gut ſitzend, ſind 0 
zu haben 


Zawadzkaſtraße Nr. 15, 


Ben von Herrn Verthold Döring. 


Billig zu verkaufen 
Apotheker Repoſitorien 


mit Spiegel, Tiſch, eine Ladenthür, 
Feuſter mit Rahmen, eine eiſerne engliſche 


Küche, ein halbgedeckter Wagen, Alles 


in beſtem Zuſtande. —8—2 
Näheres in der Leinveber'ſchen Apotheke, 
Ringplatz Nr. 2. 12 


Fournitre, Geſimſe, Juffäße, 
Jinkcapitäle, Leim ꝛc. dc. 


habe ich einen neuen großen Poſten zu 9 
Preiſen erhalten. 


Zawadzkaſtraße Nr. 443, 


gradeüber von Herrn B. Döring. 


ch erſuche hiermit. dringend bewußte Leute, 
den Verdacht, welcher auf mich gekommen 
iſt, nicht weiter zu verbreiten, da ſelbiger 
8 unbegründet und mein Name bis jetzt un⸗ 
befleckt iſt; widrigenfalls ich andere Schritte 
dagegen thun muß. 


Franz Hoffmann, 
i Tiſchler⸗ 


Zawiadomienie. 


Niniejszem mam honor doniesé Szanownej 
Publicznosci ze dotychezasowy möj inkasent 
Pan Franciszek Balzer z dniem dzisiejszym 
przestal funkejonowaé, upraszam zatem wszel- 
kie obstalunki i naleznosci skladad az do 
upowaznienia drugiej osoby w moim glöwnym 
kantorze. 3—3 

Lodz, dnia 6-g0 Wrzesnia 1881. 

F. Meyer, 
Handel Win i Dystylarnia. 


Zweite ruſſiſche Drugie Rossyjskie 


he Compagnie TU ANZISTN fp OD IM 


in St, Petersburg 


gegründet im Jahre 1835. 


— ä H— 


w Petersburgu 


zalozone w. r. 1835. 


Die General⸗Agentur in Warſchau Generalna Agentura w Warszawie 


beehrt ſich zur Kenntniß zu bringen, daß die nachbenannten Herren ma zaszezyt podaé do wiadomosei, ze nizej wymienieni Panowie 
Agenten ermächtigt ſind, für Rechnung der Compagnie Anträge auf Agenci, upowaznieni sa do przyjmowania deklaracyi na ubezpie- 
Verſicherungen von ſtädtiſchen, landwirthſchaftlichen und Fabriksmobilien, czenia miejskie, wiejskie i fabryezne oraz towary, jak rowniez 
wie auch von Waaren und Immobilien entgegenzunehmen und zwar: nieruchomosci na rzecz Towarzystwa a mianowicie: 


Im Gouvernement Warſchau: W Gubernii Warszawskiej: 
Herr F. Kochanowicz in Wloclawek. W-ny F. Kochanowicz w Wioclawku. 


Im Gouvernement Kaliſch: W Gubernii Kaliskiej: 
Herr Samuel Sandelmann in Kaliſch. W-ny Samuel Sandelmann w Kaliszu. 
: Haymann Sander in Konin, - Hlaymann Sander W Koninie. 
Jozef Cohn in Wielun. - Jozef Cohn w Wieluniu. 
„Maximilian Kempinski in Sieradz. - Maksymilian Kempinski w Sieradzu. 
M. Piotrowski in Zdunska⸗Wola. M. Piotrowski w Zdunskiej-Woli. 
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= Rözef Sikorski in Sompolno. Jozef Sikorski w Sompolnie. 


Im Gouvernement Kielce: 
Herr Kſawery Jezioranski in Kielce. 
Jan Tomaſiewicz in Busk. 


Im Gouvernement Suwalki: 
Herr S. Tobolowski in Kalwarya. 


Im Gouvernement Petrikan: 
Herr Maybaum u. Aſcher in . 
Moritz Heimann 
E. Stegmann en, 
F. W. Tugemann : 
Fabian Cohn in Petrikau. 
Rath Auguſt Kozuchowski in Petrikau. 
S. Semaszko in Petrikau. 
M. Glücksmann in Pabjanice. 
David S. Halpern in Tomaszow. 
Deutſch u. Maelzer in Tomaszow. 


Im Gouvernement Lomza: 
Herr Alexander Bukowski in Komza. 


Im Gouvernement Pkock: 


Herr Samuel Askanas in Plock. 


W Gubernü Kieleckiej: 
W-ny Ksawery Jezioranski w Kielcach. 
- Jan Tomasiewicz w Busku. 


W Gubernii Suwalkskiej: 
W-ny S. Tobolowski w Kalwaryi. 


W Gubernii Piotrkowskiej: 


W- Far Maybaum & Ascher w Lodzi. 
Moritz Heimann - - 
E. Stegmann - - 
F. W. Tugemann - - 
Fabian Cohn w Piotrkowie. 
Radca August Kozuchowski w Piotrkowie. 
W. Semaszko w Piotrkowie. 
M. Glücksmann W Pabjanicach. 
Dawid S. Halpern W Tomaszowie. 
Deutsch & Melzer w Tomaszowie. 


w Gubernii Lomzynskiej: 
W-ny Aleksander Bakowski w Komzy. 


W Guberni Plockiej, 


W-ny Samuel Askanas w Plocku. 


Für andere in der vorftehenden Lifte nicht erwähnten Ort: 
ſchaften werden tüchtige Agenten gegen gute Proviſion geſucht. 
Offerten beliebe man zu richten an die unterzeichneten 


General-Agenten 
Kronenberg, Nelkenbaum & Co. 


in Warſchau, 
Niecala⸗ Straße Nr. 12. 


Zdolni Agenci na inne miejscowosei, nie objete powyz- 
szym wykazem sa poszukiwani za dobra prowizya. 
Wiadomosé udzielaja nizej podpisani 


Generalni Agenei 
Kronenberg, Nelkenbaum & Co. 


w Warszawie, 
ulica Niecala Nr. 12. 3—2 


OSOSOSOISOSOSOSODFIOITIDOSOO SOSSE 


Die Verwaltung der Haudelsbank 


in L O D 


bringt hierdurch zur Kenntniß, daß das Anlage = Capital dieſer Bank laut Beſchluß der General⸗Ver⸗ 
ſammlung vom 29. März (10. April) a. c. — beſtätigt durch das hohe Finanz⸗Miniſterium am 
12/24. Auguſt a. c. — durch Emittirung von 2000 Stück neuer Aktien à Rb. 250.—, mit einem 
Aufgelde von Rb. 12.50 pro Aktie zur Verſtärkung des Reſervefonds, auf Rb. 1,500,000 — er⸗ 
öht wird. 
45 Die Herren Aktionaire der Handelsbank in Lodz genießen das Recht, auf je zwei in ihrem 
Beſitze befindliche alte Aktien eine neue zu beziehen, wenn ſie die Ausübung dieſes Bezugsrechtes bis 
ſpäteſtens am 3/15. December a. c. bei der Handelsbank in Lodz, oder bei der Com⸗ 
merzbank in Warſchau, oder auch bei der Commerzbank in Warſchau, St. Peters⸗ 
burger Filiale, unter Deponirung der entſprechenden alten Aktien, anmelden. 

Die Einzahlung erfolgt in zwei Raten und zwar: 

gegen Interimsſchein Rb. 125.— zuzüglich 
12.50 für den Reſervefond, 
zuſammen Mb. 137.50 pro Aktie am 21. Dezember 1881 (2. Januar 1882), 

während die Reſtz zahlung von Rb. 125 pro Aktie, an einem, durch den Conſeil der Bank erſt zu be 
ſtimmenden ſpäteren Termin, im Jahre 1882 erfolgt, wo die Interimsſcheine gegen definitive Aktien 
umgetauſcht werden. f 

Die Anmeldungen werden ſchon vom 19. September (1. Oktober) a. c. ab bei den bezeich⸗ 
neten Banken entgegengenommen und wird vorausgeſetzt, daß diejenigen Herren Aktionaire, welche bis 
3/15. Dezember a. c. ihr Bezugsrecht nicht ausdrücklich anmelden, auf daſſelbe verzichten; die in dieſem 
Falle übrig bleibenden Aktien werden zu unde ründerten Bedingungen zur öffentlichen Subfeription auf 
gelegt werden. 
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Geſucht 


wird von einem Deutſchen Stellung als Haus⸗ 
hälter, gleichviel wo, womöglich in einem Reſtau⸗ 
rant oder Hotel, da ſelbiger Kenntniſſe von Be⸗ 
dienung und Billard beſitzt. Perſönliche Vor⸗ 
ſtellung wäre Sonntags erwünſcht. 

Gefl. Adreſſen in der Exped. d. Bl. nieder⸗ 
zulegen. 


Donnerſtag, den 15. Septbr. 1881: 


Im Cheater des Herrn Texel 


Vorſtellung 
der berühmten deutſch⸗jüdiſchen Theatertruppe, 
unter Leitung der Herren 
Spiewakowski & Adler. 
Zur Aufführung kommt: 
Unwiderruflich das letzte Mal zum Veneſiz 
für Frl. Krasnosielska 


Die Zauberin. 


Tragik⸗Komödie in 5 Akten und 8 Bildern mit 
Geſang und Tanz von A. Goldfaden. 


Schnellpressendruck von Leopold Zoner. 


